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„Remember outsourcing? Sending jobs to India and 
China is so 2003. The new pool of cheap labor: every
day people using their spare cycles to create content, 
solve problems, even do corporate R and D“ [1]. Als 
neue Form der Arbeitsteilung kann Crowdsourcing 
in Unternehmen vielfältig eingesetzt werden und 
gewinnt insbesondere im Innovationsprozess zuneh-

mend an Bedeutung. Auf Basis des Open Innovation 
Ansatzes können Unternehmen damit eine breite 
Masse unternehmensexterner Akteure in den Innova-
tionsprozess einbinden. Studien aus Praxis und Wis-
senschaft belegen: Die Integration der Crowd wird das 
Innovationspotenzial und den Wertschöpfungsprozess 
in Unternehmen erheblich verändern. Bi
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1. Einleitung

Crowdsourcing als Auslagerung spezifizierter Auf­
gaben an eine große Zahl von freien Mitarbeitern 
ist keine grundlegend neue Idee. Die Inventur der 
englischen Sprache im Oxford English Dictionary 
exemplifiziert eine frühe Form. Basierend auf dem 
heutigen Wikipedia-Prinzip rief der Philologe James 
Murray 1879 seine Leserschaft dazu auf, ihn bei der 
Erfassung der gesamten englischen Sprache zu unter­
stützen – mit überwältigendem Erfolg: Das Oxford 
English Dictionary gilt bis heute als Standardwör­
terbuch und ist ein herausragendes Beispiel für das 
Einbinden von Freiwilligen zur kollaborativen Wis­
senssammlung. 

Während Crowdsourcing (im Sinne der Schwarmaus­
lagerung) in der Vergangenheit verstärkt in der Open 
Source Community Anwendung fand, ist dessen Ein­
satz heute zunehmend im Kontext der Leistungstie­
fenoptimierung [2] in Unternehmen zu beobachten. 
Als Wortneuschöpfung aus „Crowd“ und „Outsour­
cing“ prägte der US-Journalist Jeff Howe den Begriff 
als neue Form der Arbeitsteilung durch Auslagerung 
bestimmter Aufgaben an eine undefinierte Masse von 
Akteuren mittels einer offenen (meist webbasierten) 
Ausschreibung [3]. In seinem Artikel „The Rise of 
Crowdsourcing“ beschreibt Howe Crowdsourcing 
als konsequente Weiterentwicklung von Outsourcing 
im Zeitalter der globalen Vernetzung: Unternehmen 
lagern Aufgaben nicht mehr nur an ausgewählte 
Zulieferer aus, sondern integrieren Individuen welt­

weit unmittelbar in den Prozess der eigenen Wert­
schöpfung [4]. 

Das Prinzip der Arbeitsteilung bildet seit jeher, wie 
bereits Adam Smith eingängig festgestellt hat, eine 
zentrale Grundlage der Produktivitäts- und Wachs­
tumsentwicklung unserer Wirtschaft. Effizienzvor­
teile durch Spezialisierung und die durch Arbeitstei­
lung entstehenden Abstimmungskosten bestimmen 
die Wahl der geeigneten Koordinationsform zwischen 
Hierarchie und Markt [5]. Im Bereich der Wissens­
arbeit eröffnet vor allem der Fortschritt moderner 
Informations- und Kommunikationstechnologien 
zunehmende Spezialisierungsmöglichkeiten in welt­
weiten Netzwerken bei sinkenden Koordinations- 
bzw. Transaktionskosten [6]. In Abhängigkeit von 
der zu Grunde liegenden Problemstellung [7] bietet 
Crowdsourcing die Möglichkeit, flexibel und kosten­
günstig auf spezialisierte Ressourcen ganz unter­
schiedlicher Art zuzugreifen.

Das allgemein wachsende Interesse an Crowdsour­
cing wird in Abbildung 1 durch das steigende Vo­
lumen der Google-Suchanfragen zu diesem Begriff 
illustriert.

Crowdsourcing wird in erster Linie mit den Such­
begriffen „Design“ und „Innovation“ in Verbindung 
gebracht. Eine regionale Segmentierung der Suchan­
fragen ergibt, dass ein Großteil der Suchanfragen vor 
allem aus innovationsstarken Regionen wie Singapur, 
San Francisco, New York oder Berlin kommt. Crowd­

Abbildung 1: Interesse an Crowdsourcing im zeitlichen Verlauf 
(Darstellung in Google Trends. Zugriffsdatum: 12.06.2013)
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sourcing scheint demnach häufig im Kontext von 
Innovationen Anwendung zu finden. Die Anwen­
dungsmöglichkeiten gehen jedoch weit darüber hin­
aus. Der folgende Beitrag illustriert den vielfältigen 
Einsatz von Crowdsourcing in Unternehmen und dis­
kutiert vor allem die Bedeutung von Crowdsourcing 
im Innovationsprozess. 

2. Grundformen des Crowdsourcing 

Crowdsourcing lässt sich abhängig von der Betrach­
tungsweise in verschiedene Grundformen untertei­
len. Eine aufgaben- und ergebnisbezogene Typologi­
sierung verschiedener Varianten des Crowdsourcing 
zeigt Abbildung 2 und ordnet diese exemplarisch 
den Wertschöpfungsaktivitäten von Unternehmen 
zu. 

Im Unternehmenskontext können, wie Abbildung 
2 verdeutlicht, sieben Crowdsourcingformen unter­
schieden und durch Beispiele illustriert werden [8]. 

Auf infrastruktureller Ebene bieten Crowdsourcing 
Tools Anwendungen, Plattformen und Werkzeuge, 
um eine Kollaboration, Kommunikation und Ver­
teilung von Aufgaben zwischen unterschiedlichen 
Akteuren zu ermöglichen. CrowdWorx bietet bei­
spielsweise eine Plattform zur problemorientierten 
Sammlung und Organisation von unternehmenswei­
tem Wissen. 

Mithilfe von Crowdfunding können Projekte und 
Geschäftsideen aller Art flexibel durch eine Vielzahl 
von Personen meist durch stille Beteiligungen finan­
ziert werden. So konnte zum Beispiel die Crowdfun­
ding Plattform Kickstarter seit ihrer Gründung im 
Jahr 2009 über 44.000 Projekte von 4,4 Millionen 
Personen im Wert von mehr als 686 Millionen Euro 
finanzieren. 

Crowd Innovation ist eng mit dem Begriff Open 
Innovation verbunden und umfasst jegliche Art der 
Einbindung externer Ressourcen mit dem Ziel der 

Abbildung 2: Crowdsourcing Grundformen und 
Einsatzmöglichkeiten im Unternehmen (mit beispielhaften Dienstanbietern)
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Aufgrund des steigenden Wettbewerbsdrucks 

wird Crowdsourcing für Unternehmen zunehmend 

unverzichtbar, weil es schnell und kostengünstig 

Problemlösungen ermöglicht.

Generierung, Entwicklung und Umsetzung neuer 
Ideen. Innocentive, einer der führenden Anbieter in 
diesem Bereich, nimmt disziplinübergreifend For­
schungs- und Entwicklungsfra­
gestellungen von Unternehmen 
an und schreibt diese öffentlich 
zur Problemlösung aus. Mit einer 
Quote von 74% wurden bisher 
über 1600 Fragestellungen gelöst 
und prämiert. Mit dem Firmen­
namen Innocentive stellt dieses 
Unternehmen eine besonders pro­
minente Form der Crowd Innova­
tion dar, typischerweise geprägt durch eine Kombi­
nation zielgerichteter „Innovation“ und verschiedener 
„Anreize“ („Incentives“). 

Collective Knowledge-Lösungen haben zum Ziel, 
Informationen und Wissen von Personen zu extra­
hieren und kommerziell zu nutzen. Der Navigati­
onsgerätehersteller TomTom erhebt für den Zusatz­
service HD Traffic beispielsweise Daten von bis zu 
80 Millionen Mobilfunknutzern und verbundenen 
TomTom-Endgeräten weltweit. Basierend auf die­
sen Bewegungsdaten wird die aktuelle Verkehrslage 
berechnet und den Nutzern als Echtzeit-Navigations­
informationen zur Verfügung gestellt. 

Collective Creativity bezeichnet den Zugang zu einer 
Masse kreativer Individuen mit dem Ziel, originäre 
Inhalte jeglicher Art (z.B. Musik, Fotos und Zeich­
nungen) erstellen zu lassen. Der weltweit größte 
Markplatz für Grafikdesign, 99 Designs, beschäftigt 
zum Beispiel über 236.000 Designer zur Erstellung 
von Logos und Webdesign. Der Auftraggeber kann 
aus einer Vielzahl individueller Designvorschläge aus­
wählen und diese zu vorab vereinbarten Konditionen 
erwerben.

Im Bereich Microworking werden Aufgaben in 
kleinstmöglichen Einheiten über eine Plattform an 
virtuell verfügbare menschliche Arbeitskräfte verteilt. 
Die häufig auch als „Cloud Labor“ bezeichnete Form 
des Crowdsourcing bietet Unternehmen eine jeder­
zeit abrufbare und frei skalierbare Belegschaft, die im 
Rahmen von einfachen bis relativen komplexen Auf­
gaben flexibel eingesetzt werden kann. Der Autoher­
steller Honda ließ beispielsweise durch die Plattform 
Clickworker über 10.000 Fotos verschiedener Ver­

kehrssituationen analysieren und Fahrbahnen, Hin­
dernisse, Verkehrsschilder und Fußgänger markieren. 
Dadurch konnte die in den Autos integrierte Bilder­

kennungssoftware verbessert werden, um zukünftig 
Hindernisse auf Straßen früher erkennen und auto­
matisch ausweichen zu können. 

Der im Bereich Microworking häufig kritisierten 
geringen Bezahlung und fehlenden Perspektiven von 
Arbeitskräften haben inzwischen zahlreiche Plattfor­
men etwas entgegenzusetzen. Mobileworks beispiels­
weise bindet Stundensätze an Lebenskosten in den 
jeweiligen Ländern und bietet Arbeitskräften durch 
hierarchische Arbeitsstrukturen verschiedene Auf­
stiegsmöglichkeiten. 

	 KURZ UND BÜNDIG	

Crowdsourcing, eine Wortneuschöpfung aus „Crowd“ 
und „Outsourcing“, bezeichnet die Auslagerung 
bestimmter Aufgaben an eine undefinierte große Zahl 
von Akteuren mittels einer offenen, meist plattform-
gestützten Ausschreibung. Im Gegensatz zu Outsour-
cing lagern Unternehmen Aufgaben nicht mehr nur an 
Zulieferer aus, sondern integrieren Individuen weltweit 
unmittelbar in den eigenen Wertschöpfungsprozess. 
Die Anwendungsmöglichkeiten von Crowdsourcing 
sind vielfältig und eignen sich für die Bearbeitung 
genauestens festgelegter Aufgaben bis hin zur Lösung 
komplexer Probleme. Im vorliegenden Beitrag werden 
verschiedene Ausprägungen von Crowdsourcing dar-
gestellt und ihre Bedeutung im Innovationsprozesses 
aufgezeigt.

Stichworte: Crowdsourcing, Organisation, Outsour-
cing, Arbeitsteilung, Innovation
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Community Building beschreibt die Möglichkeit 
der aktiven Einbindung von Individuen in the­
menspezifische Communities. So setzt der Fahr­
zeughersteller Ford beispielsweise auf die Lösung 
von SuggestionBox, um Kundenfeedback zu erhal­
ten und zu bearbeiten. Ford-Kunden reichen dafür 
ihre Anliegen online ein, SuggestionBox katego­
risiert und bündelt die jeweiligen Anfragen und 

reicht diese an Ford zur Bearbeitung weiter. Bis 
zur Beantwortung ihres Anliegen werden Kunden 
regelmäßig über den aktuellen Status informiert. 
Die Community ist öffentlich zugänglich, um auch 
weiteren Kunden dadurch eine Informationsplatt­
form zu bieten. 

Die steigende Nachfrage hat zunehmend zur Pro­
fessionalisierung von Crowdsourcing-Dienst­
leistungen geführt. Die aufgeführten Beispiele 
illustrieren einige der diversen, sich dynamisch 
weiterentwickelnden Einsatzmöglichkeiten von 
Crowdsourcing. Unternehmen stehen dem Einsatz 
von Crowdsourcing bislang oftmals kritisch gegen­
über. Firmeninterne Problemstellungen auf einer 
meist uneingeschränkt zugänglichen Plattform zu 
veröffentlichen, widerstrebt vielen Unternehmen. 
Gerade in jungen Unternehmen entwickelt sich 
Crowdsourcing jedoch für viele Problemstellungen 
zur bevorzugten Lösungsmethode: Aufgrund des 
steigenden Wettbewerbsdrucks wird Crowdsour­
cing für Unternehmen zunehmend unverzichtbar, 
weil es schnell und kostengünstig Problemlösungen 
ermöglicht.

3. Crowdsourcing im Innovationsprozess

Wie in Abbildung 3 dargestellt, kann Crowd Innova­
tion als Teilmenge von Open Innovation eingeordnet 
werden. Das von Chesbrough [9] geprägte Open Inno­
vation Paradigma basiert auf einem Crowdsourcing-
ähnlichen Grundgedanken: die Vergabe einer innova­
tionsbezogenen Aufgabe in Form eines offenen Aufrufs 

an ein Netzwerk von Kunden, Nutzern und ande­
ren Interessierten [10]. 

Unternehmen öffnen damit gezielt den Innova­
tionsprozess, um ihre Außenwelt aktiv einzubin­
den. Denn wie Billy Joy, Mitgründer von Sun 
Microsystems, feststellte: „No matter who you 
are, most of the smart people work for someone 
else“. Im Rahmen von Open Innovation bietet 
Crowd Innovation verschiedene Methoden, eine 
breite Masse unternehmensexterner Individuen 
in den Innovationsprozess einzubinden. Diese 
Form der Integration ist jedoch keine grundle­
gend neue Idee. Warum also verfolgen Unter­
nehmen zunehmend einen Open Innovation 
Ansatz?

3.1 Treiber der zunehmenden Bedeutung von 
Open Innovation

Die zunehmende Bedeutung von Open Innova­
tion resultiert aus fünf zentralen Entwicklungen 
[11]: Zunehmende Interaktion, technologischer 
Fortschritt, steigender Wettbewerbsdruck, wirt- 
schaftliche Unsicherheit und Globalisierung des 
Arbeitsmarktes. 

Die weltweite Interaktion verschiedener Individuen 
und Gruppen erzeugt eine stetig neue Nachfrage 
nach unterschiedlichen Produkten und Dienstleis­
tungen. Gleichermaßen erwarten diese Zielgruppen, 
in die Problemdefinition und -lösung mit einbezogen 
zu werden. 

Technologischer Fortschritt ermöglicht durch 
zunehmend globale Konnektivität eine nahtlose 
Integration aller Beteiligten in den Innovations­
prozess. Zahlreiche Möglichkeiten der virtuellen 
Zusammenarbeit sowie die kostengünstige Ent­
wicklung erster Prototypen fördern die dezentrale 
Innovationsfähigkeit. 

Abbildung 3: Crowd Innovation als Teilmenge
 von Open Innovation und Crowdsourcing

Open Crowd-Crowd
I tiInnovation sourcingInnovation
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Durch globalen Wettbewerbsdruck und verkürzte 
Produktlebenszyklen sehen sich Unternehmen zudem 
gezwungen, verstärkt neue Ideen zu generieren und 
auf den Markt zu bringen, um langfristig bestehen 
zu können. Dadurch gewinnen externe Innovations­
quellen zunehmend an Bedeutung. 

Die anhaltende wirtschaftliche Unsicherheit zwingt 
Unternehmen zudem zur schnellen Anpassung an 
veränderte Umweltfaktoren. Zur Erhöhung der Fle­
xibilität wird deshalb verstärkt auf leicht skalierbare 
Ressourcen zurückgegriffen und eine kostenintensive 
Forschungs- und Entwicklungsabteilung teilweise 
durch flexibel einsetzbare externe Ressourcen ergänzt.

Unternehmen profitieren zudem von der Globalisie­
rung des Arbeitsmarktes. Durch die Kombination 
neuer Möglichkeiten weltweiter Zusammenarbeit 
können Arbeitskräfte aus einer größeren und hetero­
genen Menge gegebenenfalls sogar kostengünstiger 
rekrutiert werden. 

3.2 Crowd Innovation: Crowd Contests, 
Crowd Collaborative Communities, Crowd 
Complementors

Zur Organisation des Innovationsprozesses können, 
wie in Abbildung 4 dargestellt, drei zentrale Ausprä­

gungen von Crowd Innovation unterschieden werden: 
Crowd Contests, Crowd Collaborative Communities 
und Crowd Complementors [12]. Im Folgenden wer­
den Ziele, Einsatzbereiche und Herausforderungen 
der jeweiligen Methode diskutiert und durch Bei­
spiele illustriert. 

Crowd Contests werden bevorzugt zur Lösung komple­
xer oder neuartiger Probleme eingesetzt, für die bisher 
keine erprobten Lösungsstrategien vorliegen. Der 
Ablauf von Crowd Contests ist vergleichbar mit der 
mehrfachen Durchführung unabhängiger Experi­
mente im wissenschaftlichen Kontext, mit dem Ziel, 
durch eine möglichst hohe Varianz Einblicke in unter­
schiedlichste Lösungsansätze und Ergebnisse (häufig 
auch „technological frontiers“ genannt) zu erhalten.
 
Der deutsche Chemie- und Pharmakonzern Merck 
schrieb beispielsweise zur Identifikation wirksamer 
Substanzen für neue Medikamente einen achtwöchi­
gen Wettbewerb mit 40.000 US-Dollar Preisgeld auf 
der Crowd Contest Plattform Kaggle aus. Basierend 
auf ersten Testergebnissen chemischer Substanzen 
reichten 238 Teams über 2500 verschiedene Lösungs­
ansätze ein. Die Gewinner des Wettbewerbs waren 
erstaunlicherweise keine Fachexperten, sondern 
Informatiker aus dem Bereich maschinelles Lernen, 
die eine fachspezifische Software zur Identifikation 

Abbildung 4: Ausprägungen von Crowd Innovation: Crowd Contests, Crowd Collaborative Communities 
und Crowd Complementors (mit Beispielen)
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der vielversprechendsten Substanzen anwendeten. 
Die Resultate waren so überraschend, dass sie ihnen 
die Titelseite der New York Times einbrachten [13]. 

Die Herausforderungen in der Anwendung von 
Crowd Contests liegen zunächst in der Identifikation 
geeigneter Probleme. Diese müssen anschließend für 
die Allgemeinheit verständlich formuliert, struktu­
riert und von sensiblen Daten abstrahiert werden. 
Crowd Contests soll­
ten zudem auf einer 
geeigneten Basis 
(Plattformen wie 
zum Beispiel Kag­
gle, Innocentive und 
Innovation Exch­
ange) mit entsprechenden Anreizen, Bewertungskri­
terien und vertraglichen Regelungen zu intellektuel­
lem Eigentum stattfinden. 

Crowd Collaborative Communities dienen der 
Sammlung und Aggregation verschiedenster Beiträge 
mit dem Ziel eines kohärenten Endergebnisses. Im 
Gegensatz zu Crowd Contests wird also keine Hetero­
genität der Endergebnisse gewünscht. Zur Organisa­
tion von Crowd Collaborative Communities muss 
dafür zu Beginn das Endergebnis spezifiziert werden. 
Darüber hinaus ist eine Kombination aus Aufgaben­
modularisierung, Standardisierung von Routinen 
und unterstützender Technologien erforderlich. Die 
Stärke dieser Crowd Innovationsform liegt vor allem 
in der Vielfalt und in der intrinsischen Motivation 
der Community.	 

Ein Beispiel bietet die Übersetzung von Facebook. 
Zur Internationalisierung der Plattform wurde 
2007 von dem sozialen Netzwerk eine Kampagne 
gestartet in der 28.078 modulare Übersetzungsauf­
gaben spezifiziert wurden. In einem Jahr übersetzten 
mehr als 300.000 Facebook-Nutzer die Plattform 
in über 100 verschiedene Sprachen (inklusive ver­
schiedener Dialekte). Der Schlüssel zum Erfolg war 
ein verteilter iterativer Prozess, der auch als „distri­
buted human computation“ bezeichnet wird [14]. 
Demnach übersetzten mehrere Nutzer die gleichen 
Inhalte. Nach deren Veröffentlichung wurden von 
anderen Nutzern Alternativen vorgeschlagen. Letzt­
endlich stimmten wiederum andere Nutzer über 
die beste Übersetzung ab. Das Endergebnis ist eine 

nahezu kostenlose, qualitativ hochwertige Überset­
zung, die jederzeit durch erneute Übersetzungszyk­
len angepasst wird. Die Verfügbarkeit einer Vielzahl 
von Sprachen ebnete unter anderem die internati­
onale Expansion und letztendlich den Erfolg von 
Facebook.
 
Crowd Collaborative Communities entfalten ihr vol­
les Potential, wenn Mitglieder Ideen und Lösungs­

ansätze sammeln, 
kombinieren und 
einsetzen können. 
Voraus se t zungen 
dafür sind die offene 
Verteilung und Wei­
tergabe von Infor­

mationen. Der Schutz von intellektuellem Eigen­
tum ist in dieser Form von Crowd Innovation eine 
kritische Frage. Unternehmen sollten deshalb strikt 
zwischen firmeneigenem und für die Community 
öffentlich zugänglichem Knowhow trennen. Glei­
chermaßen muss der Schutz und gegebenenfalls der 
Transfer geistigen Eigentums auch für Individuen in 
der Community geregelt werden.

Crowd Complementors ermöglichen die Ergänzung 
eines Kernproduktes oder einer Technologie durch 
komplementäre Produkte oder Dienstleistungen. Das 
Kernprodukt wird somit zu einer Plattform, auf deren 
Basis komplementäre Innovationen generiert werden. 
Im Gegensatz zu Contests oder Communities bieten 
Crowd Complementors Lösungen zu einer Vielzahl 
– dem Kernprodukt komplementärer – weitgehend 
unspezifizierter Problemstellungen.

Ein bekanntes Beispiel bietet der Apple App Store, 
eine Plattform zur Distribution von Drittherstel­
lern entwickelter Applikationen und multimedialer 
Inhalte. Diese bilden komplementäre Inhalte für die 
von Apple entwickelte Hardware. Der Apple App 
Store beinhaltet inzwischen knapp 1 Million Appli­
kationen, die bereits über 50 Milliarden mal von 
575 Millionen zahlenden Nutzern heruntergeladen 
wurden. Die Entwickler erhielten dadurch bisher 10 
Milliarden US-Dollar Umsatzbeteiligung [15]. Unter 
anderem dieses enorme Ökosystem komplementärer 
Produkte bescherte Apple jährlich Rekordgewinne 
und ließ den Technologiekonzern zum wertvollsten 
Unternehmen der Welt aufsteigen. 

„No matter who you are, most of the 

smart people work for someone else“.
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Crowd Complementors bieten Unternehmen nicht 
nur die Möglichkeit, den Umsatz durch Lizenz- und 
Transaktionsgebüh­
ren zu steigern, sie 
können letztendlich 
durch komplementäre 
Angebote sogar die 
Nachfrage nach dem 
Kernprodukt steigern. 
Diese erzeugt wiede­
rum eine Nachfrage 
nach komplementären Produkten – ein positiver Fee­
dbackloop, der die Basis einer Netzwerkökonomie 
bildet [16]. Voraussetzung für die Entwicklung kom­
plementärer Güter ist ein umfassender Zugang zu 
zentralen Funktionen und Daten des Kernproduktes 
über Schnittstellen. Kritisches Knowhow muss dafür 
umfassend vertraglich geschützt werden. 

Die Möglichkeiten der Crowd-Beteiligung an Inno­
vationsprozessen sind vielfältig. Crowd Contests, 
Crowd Collaborative Communities und Crowd 
Complementors sind nur einige der zahlreichen Vari­
anten, die sich durch die dynamische Entwicklung im 
Bereich Crowdsourcing ergeben werden. Die Erfolgs­
beispiele von Merck, Facebook und Apple illustrieren: 
Die Integration der Crowd wird das Innovationspo­
tenzial von Firmen erheblich beeinflussen. 

4. Fazit

Die in diesem Beitrag vorgestellten Formen des 
Crowdsourcing können im unternehmerischen 
Wertschöpfungsprozess vielfältig eingesetzt werden. 
Crowdsourcing eignet sich unter anderem für viele 
Fragen im breiten Spektrum des Innovationsmanage­
ments – von der Bearbeitung genauestens festgeleg­
ter Aufgaben bis hin zur komplexen Problemlösung 
und Generierung von neuartigen Lösungen. Somit 
wird Crowdsourcing für den Innovationsprozess 
zunehmend unverzichtbar. Das gilt nicht nur für 
Innovationsarbeiten im Konsumgüter- und Endkun­
denbereich, sondern auch für viele interindustrielle, 
also business-to-business Branchen. Im Vergleich zu 
unternehmensinternen Ideen werden Crowdsour­
cing-Ideen qualitativ höher eingestuft, gelten durch­
schnittlich als neuartiger und erzielen einen deutlich 
höheren Kundennutzen. Lediglich die Umsetzbarkeit 
von Crowd-basierten Innovationen ist vergleichsweise 

aufwendig [17]. Der Schutz geistigen Eigentums und 
damit letztendlich verbunden die Aneignung des 

Wertsteigerungspoten­
tials der Innovation 
sind weitere Herausfor­
derungen des Einsatzes 
von Crowdsourcing 
im Innovationsprozess 
[18] [19]. Insgesamt 
steht der kommerzielle 
Einsatz von Crowd­

sourcing in Unternehmen noch am Anfang – erste 
praktische Erfahrungen und wissenschaftliche Stu­
dien lassen jedoch erhebliches Potenzial erkennen. 
Unternehmen sollten diese Entwicklung aufmerksam 
verfolgen, um die Chancen, die Crowdsourcing bie­
tet, rechtzeitig erkennen und nutzen zu können. 

Die Integration der Crowd wird das 

Innovationspotenzial von Firmen 

erheblich beeinflussen.
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SUMMARY		
Crowdsourcing Practices and their Relevance for Innovation 
Management

„Remember outsourcing? Sending jobs to India and China is so 2003. The 
new pool of cheap labor: everyday people using their spare cycles to create 
content, solve problems, even do corporate R & D“[20]. Crowdsourcing, as 
a new division of labor, describes “the act of a company or institution taking 
a function once performed by employees and outsourcing it to an undefined 
(and general large) network of people in the form of an open call“ [21]. In 
business, there is a whole range of applications: from completing simple tasks 
to solving complex problems. In this article, the authors provide an overview 
of different forms of crowdsourcing and highlight the importance of crowd 
contests, crowd collaborative communities and crowd complementors for the 
innovation process. 

Keywords: Crowdsourcing, Organization, Outsourcing, Division of Labor, 
Innovation Management
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